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Zusammenfassung 
Junge Menschen bewegen sich in hybriden Sozialräumen. Dies machen sich auch ex­
tremistische Akteur:innen zunutze. Zur zeitgemässen Präsentation ihrer rückwärtsge­
wandten Inhalte nutzen islamistische und jihadistische Prediger und Gruppierungen 
stark die Möglichkeiten digitaler Medien, etwa von Videokanälen, Chat-, Messenger- oder 
Telegram-Diensten, um insbesondere junge muslimische Menschen in Westeuropa für 
ihre Inhalte zu gewinnen (BMI 2023). Durch die niedrigschwelligen Möglichkeiten der Zu­
gänglichkeit und der Teilhabe an digitalen Kommunikationsformaten erreichen islamis­
tische Gruppierungen auf digitalem Wege insbesondere junge Adressat:innen in Krisen­
situationen und mit Identitätskonflikten (von Lautz et al. 2023a; Schramm et al. 2023). 
Präventionsakteur:innen stehen vor der Herausforderung, diesen dynamischen Entwick­
lungen zu begegnen. Hierzu gehört neben der Vermittlung kritischer Medienkompetenz, 
auf deren Basis junge Menschen in der Lage sind, Desinformationen zu dechiffrieren und 
mediale Strategien radikaler Gruppen zu hinterfragen, auch digitale Informations- und 
Präventionsangebote bereitzustellen und Menschen mit latenten oder manifesten Radi­
kalisierungstendenzen sowie ihre Angehörigen online zu beraten und zu begleiten. Daran 
anknüpfend beschäftigt sich der Beitrag auf Basis narrativer Fallinterviews mit Fachkräf­
ten aus der Beratungs- und Präventionsarbeit sowie einer ehemals radikalisierten Per­
son mit den Herausforderungen und den Präventions- und Interventionsmöglichkeiten 
gegenüber islamistischer Radikalisierung im Kontext hybrider Lebenswelten.
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The Role of Digital Media in Turning Towards Islamist Radicalization. A Qualitative 
Interview Study

Abstract
Young people communicate and shape their social connections in hybrid social spaces. 
Extremist actors have adapted their target group-oriented strategies accordingly. Despite 
their anti-modern and backward-looking ideologies, islamist and jihadist preachers and 
groups make extensive use of digital media such as video channels, chat, messenger or 
Telegram services to attract young Muslim people in Western Europe to their content 
in particular (BMI 2023). Due to the low-threshold possibilities of accessibility and 
participation in digital communication formats, Islamist groups reach young addressees 
in crisis situations and with identity conflicts by digital means (von Lautz et al. 2023a; 
Schramm et al. 2023). Prevention actors are faced with the challenge of countering these 
dynamic developments. In addition to teaching critical media skills that enable young 
people to decipher disinformation and question the media strategies of radical groups, 
this also includes providing digital information and prevention services as well as offering 
online advice and support to people with latent or manifest radicalization tendencies 
and their relatives. On the basis of narrative case interviews with experts in counselling 
and prevention work as well as a former radicalized person, this article deals with the 
challenges and the possibilities of prevention and intervention efforts countering islamist 
radicalization in the context of hybrid, online and offline, lifeworlds.

1.	 Einleitung: Die Rolle digitaler Medien in der islamistischen Radikalisierung
«Islamistische Radikalisierung» wird als definitorischer Begriff für alle jene Ver-
änderungen des Denkens und Handelns von Personen oder Gruppen verstanden, 
nach welchen diese versuchen, «den Islam nicht nur zur verbindlichen Leitlinie für 
das individuelle, sondern auch für das gesellschaftliche Leben zu machen» (Pfahl-
Traughber 2014, 50) und danach streben, «gesellschaftliche Kontrolle über Indivi-
duen und ihre Unterwerfung unter die festgelegten religiösen Regeln zu erreichen» 
(Fouad und Said 2020, 79). Damit umfasst Radikalisierung auch immer politische 
Komponenten. Im Bemühen, Ideologien möglichst umfassend zu verbreiten, werden 
von islamistischen Akteur:innen vielfach digitale Medien genutzt, um insbesondere 
junge muslimische Menschen für sich zu gewinnen (BMI 2023). Während traditionelle 
Medien wie Zeitungen oder das Fernsehen hierbei eine untergeordnete Rolle spie-
len, steigt die Bedeutung interaktiver Austauschformate für islamistische Gruppen, 
wie (Live-)Chats, Gruppen, Kanäle und Foren, da diese eine zielgruppenorientierte 
Ansprache für die Altersgruppen der Jugendlichen und jungen Erwachsenen bieten 
(von Lautz et al. 2023a). Da mittlerweile fast alle Jugendlichen über einen (eigenen) 

http://www.medienpaed.com


125

Margit Stein, Eike Bösing, Mehmet Kart und Yannick von Lautz

Pädagogik
Zeitschrift für Theorie und Praxis der Medienbildung

Medien

www.medienpaed.com > 24.06.2024

Zugang zum Internet verfügen (Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest 
2022), ist die potenzielle Reichweite dieser Aktivitäten gross. Dabei spielen digitale 
Kontakte eine besondere Rolle für Jugendliche, insbesondere für solche mit musli-
mischem Hintergrund. Diese Jugendlichen haben oft Schwierigkeiten, Gleichaltrige 
mit ähnlichen Erfahrungen in ihrer Umgebung zu finden, und werden mit Ausgren-
zung und Diskriminierung konfrontiert. 

2.	 Theoretischer Hintergrund und Forschungsstand
Umfassende Erkenntnisse zu Radikalisierungsprozessen verweisen auf potenziel-
le Risikofaktoren islamistischer Radikalisierung auf der individuellen Mikroebene, 
etwa biografische Brüche und Krisen, der sozialen Mesoebene, etwa Vergemein-
schaftungen im sozialen Nahraum oder innerhalb radikaler Milieus, und der ge-
samtgesellschaftlichen Makroebene, etwa (kollektive) Verletzungen und Diskri-
minierungserfahrungen, die auch im Zusammenhang mit einer als negativ emp-
fundenen medialen Berichterstattung über den Islam stehen können (Aslan et al. 
2018; Frindte et al. 2011; Logvinov 2017; Schramm et al. 2023; Srowig et al. 2018; 
Wiktorowicz 2005; Zimmer et al. 2022; 2023). Dabei können besonders radikale Mi-
lieus zentrale Einflussfaktoren in Radikalisierungsprozessen darstellen (Aslan et al. 
2018; Hüttermann 2019). 

Jugendliche und junge Erwachsene bewegen sich nicht nur in komplexen ana-
logen, sondern zunehmend auch in digitalen Räumen, in denen islamistische Ideo-
logie Resonanz erfahren kann, und die potenziell radikalisierend wirken könnten. 
Analoge und digitale Räume sollten dabei nicht isoliert betrachtet werden, bilden sie 
doch miteinander verwobene hybride Lebenswelten. Die Auseinandersetzung mit 
der räumlichen und sozialen (digitalen) Welt beeinflusst die Wertorientierung und 
Identitätsbildung vor allem bei Jugendlichen während der Ablösung vom Elternhaus 
und der zunehmenden Hinwendung zur Peergroup. Dementsprechend weisen auch 
Erkenntnisse zu Radikalisierungsprozessen auf die Bedeutung der frühen Jugend-
phase und damit zusammenhängende identitätsbildende Faktoren hin (Meier et al. 
2020). Jugendliche, die sich islamistischen Denk- und Handlungsweisen zuwenden, 
sind im Heranwachsen oftmals mit verschiedenen Herausforderungen und Krisen 
konfrontiert. Dazu gehören etwa defizitäre Grenzziehungen, Erfahrungen des Kon-
trollverlusts oder soziale Marginalisierung. Die Hinwendung zum Islamismus wird 
dann funktional zum Bewältigungsmechanismus (Frank und Scholz 2023; Kart et al. 
2024). Demnach kann Radikalisierung besonders im Kontext von Sozialisationspro-
zessen und der Entwicklung von Bewältigungsanforderungen im Heranwachsen be-
trachtet werden. Verschiedensten Sozialisationsinstanzen – also sozialen Gruppen, 
Individuen oder Institutionen, die zwischen Gesellschaft und Subjekt vermitteln und 
die Persönlichkeitsentwicklung beeinflussen (Hurrelmann und Bauer 2015) – wird im 
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Rahmen einer Hinwendung zum Islamismus sowie in der Abwendung(sbegleitung) 
hohes Potenzial zugeschrieben, Einfluss auf die Prozesse zu nehmen (Bösing et al. 
2023a; Bösing et al. 2023b). Studien zeigen, dass auch extremistische Gruppen das 
Internet für Propagandaaktivitäten und Rekrutierungsversuche, jedoch auch zur 
Planung und Finanzierung ihrer islamistischen und jihadistischen Aktivitäten nut-
zen (vgl. Neumann et al. 2018). Laut Verfassungsschutzbericht bleiben die Propa-
gandaaktivitäten in Deutschland auf konstant hohem Niveau. So wurden auch im 
Jahr 2021 beispielsweise mehrere jihadistische Kanäle auf Plattformen wie Insta-
gram oder YouTube gelöscht (BMI 2023). Die islamistischen Akteur:innen bereiten 
ihre Inhalte im Internet gezielt zur Ansprache Jugendlicher auf und nutzen entspre-
chende Kommunikationskanäle. Auch wenn diese Online-Radikalisierung oftmals 
durch eine Radikalisierung in der Offline-Welt und entsprechende Kontakte dort 
begleitet wird (Behr et al. 2013; Knipping-Sorokin und Stumpf 2018; Reynolds und 
Hafez 2019), nehmen digitale Räume eine (zunehmend) wichtige Rolle in Radikali-
sierungsprozessen ein. Somit besteht verstärkt die Notwendigkeit, sowohl frühzei-
tig kritische Medienkompetenzen bei jungen Menschen zu fördern als auch digitale 
und hybride Präventions- und Interventionsformate auf unterschiedlichen Ebenen 
zu etablieren. Diese umfassen unter anderem Sanktionen wie beispielsweise Zensur 
und Kontensperrungen (Neumann et al. 2018; BMI 2023), aber auch positive Mass-
nahmen, wie etwa die Verbreitung pro-demokratischer Narrative (Frischlich et al. 
2017) oder aber digital-aufsuchende Sozialarbeit, Beratung und Begleitung. Diese 
digitalen Angebote der sekundären Prävention sind in eine breite Präventions- und 
Interventionslandschaft eingebettet, die sich zur Verhinderung und Bearbeitung 
von Radikalisierungsfällen in Deutschland etabliert hat. Sowohl in zivilgesellschaft-
licher als auch in staatlicher Trägerschaft sind Präventionsakteur:innen in unter-
schiedlicher Weise pädagogisch, theologisch oder repressiv-sicherheitsorientiert 
im Handlungsfeld tätig (von Lautz et al. 2023b). Da die Fachkräfte die radikalisierten 
Personen sowie deren Umfeld oftmals mehrere Monate bis Jahre begleiten, können 
durch fundierte Analysen des Handlungs- und Deutungswissens vertiefte Erkennt-
nisse zu Hin- und Abwendungsprozessen erarbeitet werden. 

3.	 Methodisches Vorgehen
Der Beitrag beschäftigt sich auf der Basis narrativer Interviews mit Fachkräften der 
Deradikalisierungs- und Präventionsarbeit (n = 9) sowie eines biografisch-narrativen 
Interviews mit einer ehemals radikalisierten Person (n = 1) mit der Rolle digitaler 
Räume in Hinwendungsprozessen zu und Abwendungsprozessen von islamistischer 
Radikalisierung bei jungen Menschen. Im Zentrum des Beitrags stehen die Fragen, 
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welche Rolle digitale Medien und Desinformationsstrategien bei der Hinwendung 
zur Radikalisierung spielen und inwiefern Prävention und Deradikalisierung den hy-
briden Lebenswelten der jungen Menschen gerecht werden können. 

Um vertiefte Einblicke in die Hin- und Abwendungsprozesse zu erhalten, wur-
den die Interviews als Fallinterviews geführt, in denen jeweils ein Einzelfall der Prä-
ventions- und Interventionsarbeit intensiv aufgearbeitet wurde. Die Auswahl der 
Befragten erfolgte in Form eines theoretischen Samplings. Dieses orientierte sich 
sowohl an der institutionellen Anbindung sowie der Interventionsebene der Fach-
kräfte als auch an den Konstellationen der geschilderten Fälle nach dem Prinzip der 
Minimierung und Maximierung von Unterschieden, am spezifischen Erkenntnisin-
teresse und der theoretischen Sättigung (Przyborski und Wohlrab-Sahr 2014). Die 
befragten Fachkräfte sind teils sicherheitsbehördlich, teils zivilgesellschaftlich ver-
ortet und weisen unterschiedliche berufliche Hintergründe auf, etwa Soziale Arbeit, 
Soziologie oder islamische Theologie. Die aufgearbeiteten Fälle decken ein breites 
Feld der sekundären und tertiären Prävention bzw. Intervention ab. In allen Fällen 
waren zumindest erste Radikalisierungsanzeichen ursächlich für die Beratung, teil-
weise zeigten sich manifeste Ideologisierungen und extremistische Straftaten. Der 
verwendete Leitfaden wurde im Expert:innen- und Praxisbeirat des Forschungspro-
jekts diskutiert und anschliessend überarbeitet. Die narrativen Fallschilderungen 
orientieren sich an den drei Themenblöcken 
1.	 Biografie und Sozialisation 
2.	 Hinwendungsgeschichte und 
3.	 Abwendung und Abwendungsbegleitung. 

Die Auswertung der narrativen Interviews zu den Fällen erfolgte einzelfallana-
lytisch und findet im Rahmen des BMBF-Projekts «Distanz»1 (Strukturelle Ursachen 
der Annäherung an und Distanzierung von islamistischer Radikalisierung – Entwick-
lung präventiv-pädagogischer Beratungsansätze) statt. 

4.	 Ergebnisdarstellung: Die Rolle digitaler Medien in den Hin- und 
Abwendungsprozessen bei islamistischer Radikalisierung

Insgesamt berichten die Befragten in sieben von neun beschriebenen Radikalisie-
rungswegen von Zusammenhängen mit digitalen Medien, wobei diesen in fünf Fäl-
len eine wesentliche Rolle bei der Hinwendung zugeschrieben wird. 

Diese Fälle werden im Folgenden insbesondere hinsichtlich der Bedeutung di-
gitaler Lebenswelten aggregiert und illustriert, um digitale Wege in die Radikalisie-
rung wissenschaftlich nachzuzeichnen.

1	 Weitere Informationen unter: www.forschungsverbund-deradikalisierung.de.
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4.1	 Fallbeispiel 1
Der ehemals radikalisierte junge Erwachsene wurde direkt durch einen wissen-
schaftlichen Mitarbeiter des Projekts Distanz interviewt. Er verfügt über einen Mi-
grationshintergrund der zweiten Einwanderergeneration, d. h. wurde selbst bereits 
in Deutschland geboren und hier sozialisiert, ein Elternteil ist im Ausland geboren. 
Seine religiöse Sozialisation in der Herkunftsfamilie erfolgte gemässigt muslimisch. 
Er war zwischenzeitlich inhaftiert und hat sich selbst nach Eigenaussage von radika-
len Gruppen und Einstellungen distanziert.

Der Befragte radikalisierte sich typischerweise (vgl. Meier et al. 2020) bereits in 
einer sehr frühen Phase der Jugend. Er fühlte sich ab dem frühen Jugendalter durch 
die seiner Meinung nach oftmals negative bzw. islamfeindliche mediale Berichter-
stattung über muslimisches Leben in Deutschland bzw. in globalen Kontexten her-
ausgefordert. Er sei «mit dieser Debatte, diesen ganzen komischen Migrations- und 
Islamdebatten halt, mit Thilo Sarrazin und son’ Scheiss, ich bin damit aufgewachsen 
[…]. Was da Leute sagen, die in Deutschland Verantwortung haben». Verstärkt wur-
de sein Ungerechtigkeitsempfinden durch den etwa in politischen Diskursen, aber 
auch der Schule wahrgenommenen Aufbau eines starken Dualismus zwischen den 
vermeintlichen westlichen und nicht-westlichen Werten. Dabei werden seitens des 
Befragten Othering-Erfahrungen geschildert, in denen ein deutsches bzw. christlich 
konstruiertes Wir einem als fremd und muslimisch konstruierten Ihr gegenüberge-
stellt wird (Hummrich 2017). So wurde er «immer irgendwie mit, ja, Ausländer und 
Araber und so in Verbindung gebracht». Als prägend schildert er zudem Ausgren-
zungserfahrungen, in denen er «vor die Wahl gestellt» wurde, sich zu rechtfertigen 
und politisch zu positionieren:

«Teilweise sogar von deinen Lehrern oder so. ‹Wenn du dich jetzt nicht hier 
da- und dazu bekennst, dann bist du quasi für uns auf der gleichen Seite, wie 
die ganzen Terroristen›.»

In der Folge entwickelte der Befragte zunehmend eine Verteidigungshaltung so-
wie eine verstärkte sogenannte Muslimisierung, d. h. eine Verstärkung der Identifi-
kation mit der von aussen zugeschriebenen Identität als Muslim oder Muslima (vgl. 
Ulfat 2021). 

Basierend auf den erlebten Ausgrenzungs- und Diskriminierungserfahrungen so-
wie politischen Polarisierungen wuchs in ihm der Wunsch nach «systemkritische[n]» 
Informationen und der, in die «Offensive» zu gehen. Dieser wurde seiner damali-
gen Meinung nach über islamistische Akteur:innen erfüllt: «dann kam halt dieses 
IS-Thema und so und das hat mich auch angezogen», sodass er sich intensiv damit 
beschäftigte. Er schildert, dass Kontaktpersonen des Islamischen Staats IS nach 
anfänglicher Skepsis angesichts seines sehr jungen Alters sehr aufgeschlossen auf 
seine online an sie gestellten Fragen geantwortet hätten: 
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«Ich habe immer schon damals Kontakt zum IS gesucht so. Ich wollte halt de-
ren Version hören […] durch diese ganzen Telegram-Gruppen und so weiter, 
so bin ich dann reingekommen. Die waren soweit nett, die waren auch ganz 
normal drauf eigentlich. Also keiner war irgendwie vom Verhalten her, grund-
sätzlich, wirkte so radikal erstmal.» 

Über die Online-Kontakte bekam der Befragte zudem ebenfalls Anschluss an die 
ortsansässige Szene in der analogen Lebenswelt. Er selbst war bald nicht nur passi-
ver Konsument der medial aufbereiteten Propaganda des IS, sondern betrieb selbst 
aktiv für den IS als «Aufklärungskanäle» bezeichnete Desinformationskampagnen, 
wobei ihm hierbei seine umfassenden Kompetenzen im Umgang mit digitalen Medi-
en zugutekamen. Nach Eigenaussage hat er «den IS […] medial unterstützt. […], weil 
ich gut erklären konnte. […] Und ich war noch motiviert und ich hab’ gewisse Qua-
litäten gehabt in diesem Medienbereich […] hab’ die ganzen Kanäle gut verbreitet». 
Besonders relevant für die Anbindung an die Szene waren Selbstwirksamkeitserfah-
rungen und Anerkennung, die der Befragte über die Aktivitäten für den IS erfuhr. Auf 
seine mediale Reichweite ist er stolz und betont, dass er auch im Ausland wahrge-
nommen wurde sowohl von Anhänger:innen als auch vonseiten der Presse. Persön-
lichen Ehrgeiz streitet er ab und betont, er habe sich «darauf nie was eingebildet», 
sondern seine Aktivitäten damals als «eine Gnade von Gott» verstanden.

4.2	 Fallbeispiel 2
Auch in dieser Fallbeschreibung durch Beratende ist der Klient nicht nur passiver 
Rezipient, sondern selbst Betreiber der Verbreitung von Desinformationen, etwa 
über online Kanäle, die für den IS zur Ausreise nach Syrien und den Irak aufrufen, 
aber auch diffuse Anschlagspläne verfolgen und hierfür um Unterstützung bitten 
(vgl. Neumann et al. 2018; BMI 2023), wobei die Befragten betonen: «Wie viel Fanta-
sie, und wie viel das tatsächlich umsetzbar ist, wäre dann noch einmal eine andere 
Frage.» Die Kanäle richteten sich in erster Linie an Jugendliche, welche diese auch 
stark frequentierten. Seine islamistischen Bestrebungen zeigten sich in diesem Fall 
vor allem über das Internet, da in der offline Welt im eigenen Umfeld nicht genügend 
Gleichgesinnte für die Vorhaben gefunden wurden.

Der Klient verfügt ebenfalls über einen Migrationshintergrund der zweiten Ein-
wanderergeneration. Er selbst ist ohne religiöse Zugehörigkeit oder Sozialisation 
aufgewachsen. Auch zu Zeiten, in denen aus Sicht der Beratenden seine intensivs-
te Radikalisierung festgestellt werden kann, frequentierte er keine Moscheen und 
nahm auch nicht an religiösen Ritualen teil – «das war ihm ja auch alles zu anstren-
gend und zum Beten hat er auch gesagt ‹Das ist nicht so mein Ding›.» In seinem 
Fall erfolgte die Radikalisierung vor allem im digitalen Raum über den Konsum von 
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Propagandamaterial und «auch nicht immer auf den legalsten Seiten online»: «Er 
hat sehr viele Videos sich angeschaut. Und hat die nachher auch rumgeschickt.» Das 
Internet war für ihn aber auch der Ort der Anbahnung weiterer Kontakte mit radika-
lisierten Personen, allerdings gelang es ihm nicht, tragfähige Kontakte zu islamisti-
schen Gruppen aufzubauen.

«Er hat dann online versucht, zu bestimmten Predigern […] Kontakt aufzu-
bauen. Hat dann […] Chats gehabt mit einschlägigen Predigern […] Das war 
das Einzige, was man so sehen konnte, wo er wirklich online Kontakt gesucht 
hat zu dieser Szene. Und sonst war das eher so, dass er viel konsumiert hat 
und sich dann irgendwann damit identifiziert hat und sich dann als einer von 
denen verstanden hat. Ohne dass da ein direkter Kontakt war. Dann hat er 
Gruppen eröffnet». 

4.3	 Fallbeispiel 3
Bei dem dritten von den Beratenden geschilderten Fall handelt es sich um eine Per-
son, die nach Syrien ausreiste, um sich dem IS anzuschliessen, und die sich unter 
dem Einfluss digitaler Propaganda radikalisierte. Die Hinwendung zu islamistischen 
Gruppen erfolgte als junge Erwachsene. Sie ist selbst noch im Ausland geboren (Mi-
grationshintergrund der ersten Einwanderergeneration). Sie hatte zwar eine musli-
mische Sozialisation genossen, aber vor der Radikalisierung nach eigenen Aussagen 
gegenüber den Beratenden kein religiöses, sondern ein «ausschweifendes» Leben 
geführt. Der fundamentalistische Lebenswandel und die Ausreise für den IS nach 
Syrien wurden hierbei nach einer Phase der Krisen und Konflikte, Desorientierung 
und intensiven Suche (vgl. Meier et al. 2020; Schramm et al. 2023) als Wiedergutma-
chung für die früheren «Verfehlungen» angesehen. Dabei seien weniger ideologische 
als vielmehr «funktionale» Aspekte, etwa die Abgrenzung vom ehemaligen Umfeld 
ursächlich für die Hinwendung und Ausreise gewesen.

Nach einer nicht geglückten Beziehung mit einem Mann begann die Inhaftierte, 
«in den sozialen Medien sich Predigten anzugucken, da irgendwelche Videos zu kon-
sumieren zum Islam», was schliesslich in ihr nach Eigenaussage der Radikalisierten 
gegenüber den Beratenden den Wunsch entstehen liess «durch intensives Leben der 
Religion die begangenen Sünden wieder gutzumachen und eine gute muslimische 
Frau zu werden». Nach einer Zeit der selbstständigen Beschäftigung mit islamisti-
schen und jihadistischen Inhalten schloss sie sich auch radikalen Netzwerken, wie 
etwa einem sogenannten digitalen «Schwester-Netzwerk» an:

«Und sie beschreibt das eigentlich so, dass man sich da gegenseitig hochge-
schaukelt hat und eigentlich dann darum ging, ja, wie man am besten die Re-
ligion leben kann, die beste Muslimin sein kann.»
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Sie befand sich laut Aussage der Berater:innen in einer Blase, in welcher sie sich 
auch selbst von Personen mit gegenteiligen oder alternativen Überzeugungen ab-
schottete und schliesslich nach Aussage gegenüber den Beratenden zu dem Ent-
schluss der Ausreise zum IS kam: 

«Und da war wohl auch der Tenor anderer ausreisewilliger Frauen, Schwes-
tern, dass die sagten, also im Prinzip muss man, um wirklich dann auch den 
Weg ins Paradies zu finden, ausreisen in ein muslimisches Land und da nach 
allen Regeln der Kunst den Islam leben.»

4.4	 Fallbeispiel 4
Auch im Hinwendungsprozess einer weiteren jungen Frau spielten digitale Lebens-
welten eine zentrale Rolle, indem über das Internet Bekanntschaften geknüpft 
wurden, mit denen dann in der analogen Welt Kontakt aufgenommen wurde. Zum 
Zeitpunkt des Fallinterviews mit dem Berater wurde die Klientin im Zuge eines weit 
fortgeschrittenen Beratungsprozesses selbst wie auch ihr soziales Umfeld über di-
gitale Kommunikationskanäle begleitet. Die Radikalisierung erfolgte in der späten 
Jugendphase. Auch diese Befragte ist Migrantin der zweiten Einwanderergenerati-
on, wurde vollständig in Deutschland sozialisiert und hat über das Elternhaus eine 
gemässigte, als überwiegend «kulturell» bezeichnete Sozialisation im muslimischen 
Glauben erfahren. 

Die Hinwendung der Klientin erfolgte nach Einschätzung des befragten Bera-
ters infolge einer familiären Krise und dadurch ausgelöster Ängste und Sorgen. Dies 
führte zu einer Sinn- und Identitätssuche – auch in religiöser Hinsicht und auch in 
ihrer spezifischen Situation als junge muslimische Frau – ebenfalls im Internet. An-
knüpfend an die Annäherung an einen «sehr dogmatisch ausgelösten Islam» bestell-
te sie sich etwa im Internet nicht nur einen Koran, sondern auch szenetypische Klei-
dung. Der interviewte Berater schildert hier, dass das 

«Problem [sei], dass in deutschsprachigen Social Media […] die Vertreter:innen 
des moderaten Islam leider nicht so stark vertreten [sind] wie die, ja, 
Akteur:innen, die wir eher dem, ja, salafistischen, islamistischen Spektrum 
zuordnen.»

Über den Anschluss an gleichgesinnte junge Frauen, die sie über Soziale Medien 
kennengelernt hatte, erfuhr ihre Sinn- und Identitätssuche Resonanz und sie habe 
«auch dann Seiten empfohlen bekommen, wo sie sich dann einkleiden kann.» Viele 
der islamistischen Angebote im Internet seien auf Jugendliche und junge Erwach-
sene auf Identitätssuche spezialisiert und «versuchen, halt so mit Alltagsthemen 
Jugendliche zu catchen und dann halt peu à peu so ein bisschen denen halt auch 
so, ne, ein gewisses Wissen zu vermitteln». Über die islamistischen Kontakte im 
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Internet sind auch Freundschaften zu anderen radikal orientierten jungen Frauen 
entstanden, «die sie halt in Social Media zum Beispiel über Instagram und so weiter 
gefunden hat», wobei der Einfluss von islamistischen Akteur:innen dies befeuerte, 
da sie «halt entsprechend über diese Seiten und über die Influencer:innen Tipps be-
kommen [hat]. [Sie] ist vermittelt worden». Um die Bindung zu verstärken, würden 
teilweise auch digital 

«Mentoren oder Mentorinnen […] zur Seite gestellt […], wenn es dann so um 
so Radikalisierungsprozesse geht, wo es dann, ja, Gruppierungen gibt, die 
ganz genau wissen, an welchem Punkt kann man jetzt, ne, quasi stärker ver-
suchen [muss], die Person, ne, an sich zu binden.» 

Im Gegensatz zu intendierter und gezielter Einflussnahme beschreibt der Befrag-
te die Hinwendung der jungen Frau jedoch als nicht durch organisierte Akteur:innen 
gesteuerten Prozess, «sondern es ging quasi sehr natürlich oder organisch, auch aus 
ihrer Sozialisation quasi heraus».

Das Internet diente auch als Plattform, um sich in Ermangelung von Gleichge-
sinnten vor Ort mit den neu gefundenen Freundinnen auch offline zu verabreden 
und dort gemeinsame Aktionen umzusetzen, zum Beispiel verschleiert durch ver-
schiedene Innenstädte zu laufen, «als Signal, als Zeichen der Zugehörigkeit oder 
auch teilweise des Protestes».

Der Fall dieser jungen Frau stellt aber auch ein gelungenes Abwendungsszenario 
dar, in dem ebenfalls digitale Kommunikationskanäle als niedrigschwellige Zugangs-
möglichkeiten genutzt wurden, um dann in der analogen Welt die Begleitung fortzu-
setzen. Hierbei kümmerten sich jeweils mindestens ein:e – meist zwei Berater:innen 
– um die Adressatin sowie mindestens eine weitere Person um Angehörige ihres Um-
felds. In der wichtigen ersten Beratungsphase des Beziehungsaufbaus 

«hat [es] relativ früh angefangen, dass wir dann auch Nummern ausgetauscht 
haben und einfach uns über WhatsApp Chats immer mal hin und her geschrie-
ben haben. ‹Wie geht es dir? Was machst du so? Was hast du heute geplant? 
Willst du mal auf einen Kaffee vorbeikommen?› Wir sind oft einfach auch ein-
fach zusammen was essen gegangen. […] Also in der Anfangszeit haben wir 
wirklich fast täglich gechattet.» 

Aufgrund der intensiven online und offline Begleitung der Klientin durch die 
Berater:innen konnte auch eine weitere Verstrickung in islamistische Kontakte ver-
hindert werden:
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«wir hatten jetzt eine Zeit lang Sorge, weil sie da auch in so einer Chat-Gruppe 
drin war, wo sie dann meinte ‹Hey, hier werden mir so süsse Typen vorgeschla-
gen quasi so, ne, die ich heiraten könnte.› Und sie ist halt auf der Suche quasi 
danach gewesen, halt quasi so eine Frauenrolle einzunehmen, die sich halt in 
der Familie quasi aufgeht in der Rolle der Mutter und sich dann um die Kinder 
kümmert und den Mann. Also so sehr heteronormative quasi Auslegung ihrer 
Geschlechterrolle.» 

Die dort vorgestellten Beziehungsmodelle wurden jedoch auch im Rahmen der 
Beratung mit den eigenen Wünschen und den Erfahrungen der «Sozialisation» der 
Klientin abgeglichen und eine Abwendung von den zwischenzeitlichen Orientierun-
gen an den fundamentalistischen bis radikalen Islamauslegungen angebahnt.

4.5	 Fallbeispiel 5
Das letzte Beispiel schildert den Fall eines jungen, in einer muslimischen Familie 
sozialisierten Mannes, der in einer Phase der Orientierungslosigkeit in Bezug auf sei-
ne Identität (vgl. Schramm et al. 2023) damit begann, sich mit seiner muslimischen 
Identität sowie der Rolle islamisch geprägter Länder in der Weltpolitik zu befassen. 
Dabei waren der Nahe Osten und die dortigen Konflikte für ihn von besonderem 
Interesse. In seinen online Recherchen verstand er das Propagandamaterial des IS 
als wichtige Informationsquelle gegenüber der sonstigen Berichterstattung und be-
gab sich zunehmend in eine «Blase» von Videos und Berichten des IS, in welchen 
aus seiner Sicht die «Wahrheit […] erzählt wurde». Die Propaganda gab ihm zudem 
schnelle und eindeutige Antworten auf seine Fragen zur eigenen muslimischen Iden-
tität. Mit den Recherchen einhergehend verfestigten sich die islamistischen Einstel-
lungen im virtuellen Austausch mit vermeintlichen Gelehrten, die auf seine Fragen 
rund um Islam und Weltpolitik eingingen, sowie im Resonanzraum von Chatgruppen 
in denen Solidarität mit dem IS bekundet wurde. In der Gesamtschau des Hinwen-
dungsprozesses unterstreichen die Berater:innen, dass Resonanz und Austausch im 
digitalen Raum von zentraler Bedeutung waren, und kontrastieren das Fehlen alter-
nativer religiöser Einflussgrössen im näheren Umfeld des Primärbetroffenen. Dabei 
konstatieren sie 

«Er hat nur das Propagandamaterial vom IS gehabt, mit Versen, Hadithen 
und Gelehrten, und sein damaliges Islamverständnis und -wissen war nicht 
so breit, dass er da andere Aussagen kannte, sondern das, was in den Videos 
und Materialien stand, war für ihn richtig, ohne das zu hinterfragen.»
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5.	 Interpretation und Ausblick
Anders als in anderen Studien und Publikationen oft kolportiert (etwa bei Behr et 
al. 2013; Knipping-Sorokin und Stumpf 2018; Reynolds und Hafez 2019), die jedoch 
auch teilweise schon mehr als zehn Jahre alt sind, stellt sich der Einfluss digitaler 
Medien auf die Radikalisierung bei der Betrachtung der fallbezogenen Interviews 
mit den Beratenden und dem Betroffenen in der Studie Distanz nicht als Rand- oder 
Begleitphänomen dar. Vielmehr spielen über digitale Medien aufgenommene In-
halte – wie etwa islamistische Predigten und Vorträge auf YouTube, durch digitale 
Kommunikationsformen verbreitete Desinformationen sowie digitale und hybride 
Vergemeinschaftungen in online-Gruppen – eine entscheidende Rolle in der Radika-
lisierung. Diese radikalisierten Personen sind jedoch nicht nur Rezipierende online 
zur Verfügung gestellter islamistischer Inhalte, sondern nehmen teilweise selbst 
eine aktive Rolle in der Aufbereitung und Verbreitung von Desinformationen sowohl 
unabhängig als auch etwa für den sogenannten Islamischen Staat (IS) ein. Dies zeig-
te sich etwa in den Fallbeispielen 1 und 2, wo die Personen selbst digitale Medien 
nutzen, um zur Ausreise nach Syrien aufzurufen und ihrerseits Follower mit (Des)
informationen bedienen. 

Die vorliegenden Fallanalysen verdeutlichen, dass persönliche Erfahrungen 
– z. B. Diskriminierung, Ausgrenzungserfahrungen und Mangel an Zugehörigkeits-
erfahrungen – als Risikofaktoren der Radikalisierung zwar überwiegend in der off-
line Welt verortet werden (vgl. Zimmer et al. 2023; Schramm et al. 2023). Durch den 
Konsum von online-Propaganda islamistischer Akteur:innen können die Hinwen-
dungsprozesse jedoch auch überwiegend, teilweise sogar ausschliesslich, online 
stattfinden. Diese Erkenntnis widerspricht den Befunden älterer Studienergebnis-
se, etwa von Behr et al. (2013), Knipping-Sorokin und Stumpf (2018) oder Reynolds 
und Hafez (2019). Entsprechend der Konzeptionalisierung von Radikalisierungspro-
zessen von Sagemann (2008) werden wahrgenommene tatsächliche oder vermeint-
liche Ungerechtigkeiten mit Ermächtigungsinterpretationen verknüpft und erfah-
ren dann Resonanz in den online-Communities. Ein typisches Beispiel hierfür stellt 
etwa Fallbeschreibung 1 dar, wo durch den Konsum vermeintlich islamistischer Auf-
klärungskanäle auf Ungerechtigkeiten gegenüber Muslim:innen auch mithilfe von 
Desinformation hingewiesen wurde, was dann in den Augen des Klienten zu einer 
Selbstermächtigung führte, den Kampf gegen den sogenannten Westen aufzuneh-
men. Die hier verbreiteten Narrative knüpfen an Alltagserfahrungen und politische 
Debatten an und zielen auf die Stärkung von Gruppenzugehörigkeit bzw. auf direk-
te Mobilisierung (Sold 2022; von Lautz et al. 2023a). Die Analyse verdeutlicht, dass 
das Erfahren von Resonanz und Vergemeinschaftung eine zentrale Rolle in allen 
skizzierten Radikalisierungsprozessen spielt, etwa beispielsweise im Fallbeispiel 3 
durch das Anschliessen an ein digitales «Schwestern-Netzwerk». Zwar werden 
oftmals offline-Kontakte angestrebt, die Hinwendung festigt sich in vielen Fällen 
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jedoch ausschliesslich in digitalen Zusammenhängen. Dagegen fehlt es an geeigne-
ten demokratischen religiösen Akteur:innen, die ebenfalls jugendspezifisch aufbe-
reitete Inhalte im Internet verbreiten und niedrigschwellige Kontaktmöglichkeiten 
bereitstellen.

Ebenso wie im Phänomenbereich des Islamismus zeigen Forschungsergebnis-
se, dass auch rechtsextreme Akteur:innen digitale Strategien der Propaganda und 
Mobilisierung nutzen. Rechtsextreme Ideologeme haben Einzug in den politischen 
Mainstream erlangt (vgl. die Mitte-Studie von Zick et al. 2023) – insbesondere mus-
limfeindliche Narrative erfahren viel Zustimmung in Deutschland (Decker et al. 
2022). Während im Islamismus oftmals eine diffuse Bedrohung der vermeintlichen 
«muslimischen Welt» durch «den Westen» als Narrativ genutzt wird, beziehen sich 
rechtsextreme Bedrohungsnarrative beispielsweise auf sogenannte grosse Erzäh-
lungen bezüglich Migration und einen vermeintlichen «Untergang der nationalen 
Gemeinschaft» (Marcks und Pawelz 2022, 103). Extrem rechte Influencer:innen 
bedienen sich zudem Emotionalisierungen gesellschaftlicher Unsicherheiten, um 
unterschwellig verbindende Elemente zwischen unterschiedlichen Gruppen herzu-
stellen (Müller 2022). Bedrohungsszenarien und damit einhergehende Opfernarra-
tive sind in beiden Ideologien zentrale digital vermittelte Mobilisierungsstrategien. 
Die analysierten Fälle zeigen zudem, dass Effekte der Co-Radikalisierung relevant 
sein können, durch die zwei gegnerische Gruppen auf der Basis realer oder imagi-
närer Bedrohungen zunehmend extremere Positionen gegeneinander einnehmen 
und sich die Radikalisierung somit zudem wechselseitig verstärkt (Moghaddam 
2018). Nach Schneider et al. (2020, 7) haben diese Prozesse zudem das Potenzial, 
den gesamtgesellschaftlichen Zusammenhalt zu bedrohen, während «die Gruppen-
abgrenzungsprozesse gleichzeitig hochgradig den Zusammenhalt und die Integra-
tion innerhalb der Gruppe» stärken. Digitale Kommunikationsformen ermöglichen 
dabei auch dann eine Vernetzung mit Gleichgesinnten, wenn im sozialen Nahraum 
keine entsprechenden Kontakte bestehen (vgl. Schröder et al. in diesem Heft). So-
mit spielen sich online ähnliche soziale Prozesse wie offline ab; einzig die Form der 
Informationsvermittlung verändert sich (Reutlinger und Deinet 2019). Die aufgear-
beiteten Fälle verdeutlichen, dass nicht nur organisierte islamistische Strukturen 
und gezielte Mobilisierung von Bedeutung sind. Äquivalente Identifikations- und Zu-
gehörigkeitserfahrungen können sich auch auf der Peer-Ebene ergeben, wenn sich 
die (jungen) Menschen niedrigschwellig untereinander vernetzen. Die Ergebnisse 
unterstreichen die stetig zunehmende Relevanz von Mediensozialisation auch hin-
sichtlich Radikalisierung und Prävention, in der digitale Medien als Vermittlungsins-
tanzen zwischen Individuum und Gesellschaft auftreten und Einfluss auf die Persön-
lichkeitsentwicklung nehmen (Hurrelmann und Bauer 2015; Aufenanger 2022) bzw. 
Sozialisation über digitale Kommunikationsformen vermittelt wird. Die Entwicklung 
von Medienkompetenz ist demnach heutzutage eine unabdingbare Komponente der 
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Persönlichkeitsentwicklung. Zur Stärkung von Autonomie müssen die Subjekte in 
der Lage sein, als wahr oder unwahr anerkannte Informationen zu unterscheiden 
und auf dieser Grundlage zur eigenständigen Urteilsbildung befähigt werden (Lei-
neweber 2020). So thematisieren etwa in einer qualitativen Interviewstudie die Do-
zierenden der Zentren und Institute für Islamische Theologie, dass «das Thema digi-
tales Lernen» und «digitale Bildung im Islamunterricht» eine hohe und zunehmend 
wichtigere Rolle spiele (Stein und Zimmer 2023, 118). Der vielfach formulierte Bedarf 
an mehr Medienkompetenz bleibt jedoch oft diffus und muss im Fall gelingender 
Radikalisierungsprävention auf die Aufbereitung und Wirkungen von Internetpropa-
ganda themenspezifisch konzeptualisiert werden. 

Gleichzeitig verdeutlicht die vorliegende Analyse, dass Stärkung von Medien-
kompetenz lediglich einen Teil der Problemlösung darstellen kann. Trotz der im-
mensen und zunehmenden Bedeutung digitaler Desinformation einerseits, digitaler 
oder hybrider Vergemeinschaftung andererseits sind es auch in den vorliegenden 
Fallanalysen gesellschaftlich bedingte Risikofaktoren, die erst jene Unsicherheiten 
und Vulnerabilitäten erzeugen, durch die Menschen empfänglich für extremistische 
Propaganda werden. Prävention kann demnach erst dann ganzheitlich wirksam 
werden, wenn auch strukturelle Bedingungen adressiert werden und soziale Kohä-
sion gefördert wird.
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